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Ausfuhrliche

BVeſchreibung
wie die

alliirte Reichsarmee
nebſt denen

Kaiſerl. Konigl. Kriegsvolkern
in die Sachſiſchen Lande eingedrungen

und die
Preußiſche Beſatzung gezwungen

die Stadt Leipzig, Torgau und Wittenberg
zu verlaſſen.

Nebſt

einer zuverlaßigen Nachricht
von der

blutigen Schlacht
welche

zwiſchen dem RuſſiſchKaiſerlichen und dem
KconiglichPreußiſchen Kriegsheere

zum Nachtheil des letztern den 11ten und 12ten Auguſt dieſes 175 gſten
Jahres ohnweit Kuſtrin vorgefallen iſt.
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J

„ehenn wir alle Umſtande von Erſchaffung der Welt her genau
Zzu uberlegen uns Muhe geben wollen, ſo werden wir finden,J

das es viele Helden. gegeben, die alles, was ſich ihnen wir

neral, fur dem ſich alles furchten muſte, alle Lande, wo er mit ſeiuen
glanzenden Waffen eindrang, muſten ihn entweder gleich ergeben ſeyn,

oder die Scharfe des Schwerdts empfinden. Dooch in ſeiner großten
Vicetoria, und da kein Held ſich trauete ſeinen Waffen zu widerſetzen,
fugte es Gott, das ein ſchwaches Werkzeug des Krieges, eine verlatſene
Wittwe, die Stadt Bethuliel von ihrer Noth befreyen muſte. Daſie,
allen Einwohnern zur Freude, des Tyrannen  Kopf in einen Sack mit
brachte, und alſo die bedrangten Burger auf einmahl aller Noth befreyete.
Wir haben in neuern Zeiten Helden gehabt, deren entbloßte Sabel auch
die entfernteſten Lander durchſtriechen, uund deren Macht und Gewalt
niemand Einhalt thun konnen, es muſte denn. mit Verluſt ſeines Lebens
geſchehen ſeyn. Was that Carl der zwolfte nicht vor Thaten, und wie
drang er nicht in unſer geliebtes Sachſen ein. Doch ein einziger ungluck—
licher Schuß lehrte ihn auch bedencken, daß alle Menſchen ſterblich waren.

Drey Jahre iſt es nun, da uns Gott gezeiget, was Krieg heiſſeWie mancher Einwohner ſtehet und vermiſſet ſein Haus, wie mancher

armer Vater und Mutter fragt nach ſeinem Kinde, welches ihn mit Ge
walt genommen. Wie viele, die vormals in guten Umſtanden geweſen,
ſuchen itzo ihre Zuflucht vor den Thuren dererjenigen, die ſie ſounſt nicht
kennen wollen. Gottliches Gerichte, wie unbegreifflich biſt du, wie un
erforſchlich ſind doch deine Wege! von dir heißt es mit Recht: den Rei
chen klein und arm zu machen, dem Armen aber groß und reich.

Geliebtes Sachſen, was dieſes alles heiſſe, und wie Gott unſere.
Sunden mit den harteſten Strafen zu belohnen wiſſe, haſt du drey Jahre
lang mehr als zu ſehr empfunden. Doch getroſt, der Himmel offi.et ſich,
dein angſtliches Seufzen, daß die Zeit her zu Gott in die Wolken gedrun
gen, ſcheinet nicht mehr ohne Erhorung wieder zuruck zu kehren. Gott
denket noch an dich, und der Allerhochſte will dein nicht gar vergeſſen.
Jn deiner großten Noth, ja zur Zeit, da dir mit Brennen und Raubenh
gedrohet wird, ſtellet ſich ein muthiges Kriegsheer an deinen Grenjzen ein,

welches bereit iſt, vor deine Freyheit ſein Biut und Leben zu wagen.
Leipzig liegt in der großten Noth, und die Einwohner der Vorſtadte raua
men nach allen ihren Vermogen ihre deſte Habfeligkeiren in die Stadt,
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Je o X
weil ihnen gedrohet worden, ihre Hauſer anzuzunden, und die furchterli—
chen Anſtalten der Verſchanzungen machten manch geſetztes Herz in dem
großten Elende verzagt. Doch hier ſahe man des Hochſten Hulfe augen
ſcheinlich; hier ſahe man, daß das Flehen der Armen nicht umſonſt zu
Gott gedrungen; denn da die Noth am großten, war Gottes Hulfe am
nachſten. Am dritten Auguſt, als am hohen Namenstage unſers aller
ghadigſten Auguſts, kam Abends ein Trompeter, nebſt den Herrn
Obriſten von Wappler, als Seiner Durchl. des Prinzen von Zweybru
cken GeneralAdjutanten mit verbundenen Augen allhier an, welcher die
erſte Aufforderung der Stadt that, und zwar im Namen der geſammten
Reichsarmee. Sowohl der Herr Obriſte, als auch der bey ſich habende
Trompeter, wurden mit verbundenen Augen, durch vier Mann der gru—
nen Huſaren, zum Thore hinein, und zu den commandirenden General
von Haußen gebracht, da denn nach abgelegten Depeſchen beyde in das
Wappleriſche Hauß einquartieret wurden. Der Trompeter wurde den
aten, fruh um g Uhr, wiederum zum Petersthore hinaus, und um die
Stadt herum gefuhret. Der Herr General-Adjutant aber blieben, bis
zur volli,en Reſolution und getroffenen Accord, in Dero angewieſenen
Quartier. Dea aten, Abends gegen 11 Uhr, kam der andere Trom
peter, und wurde nach abgegebenen Schreiben wiederum hinaus gebracht.
Mun waren alle Einwohner zwiſchen Furcht und Hoffnung, was es wol
noch werden wurde. Doch den Sonntag, als den gten fruh gegen 8
Uhr, kam der dritte Trompeter, welcher nach Verlauf einer Stunde
gleichfalls ſeine Abfertigung hatte. Nun war ein jeder begierig zu erfahren,
wie es doch werden ſollte; doch ehe noch der Mittag herein brach, ſuchte
ſchon ein Betrubter den andern aufzurichten; und der Troſt war dieſer,
daß es ohne Feindſeligkeiten abgehen wurde, indem der Herr General
von Haußen entſchloſſen, die Stadt mit Accord zu uberageben. Den
Sonntag, Nachmittage, ſollte den Kroaten das Ranſtater Thor ein
gegeben. werden, und die Militz den Dienſtag fruh einen ſreyen Abzug
mit klingenden Spiel erhalten. Dieſes erfolgte alſo auch, denn den
Sonntag um a Uhr kam ein ſtarkes Commando Kroaten, unter Anfuh—
rung des Generals Kleefeld, und nahm ſowohl das innere als auſere
Nauſtater Thor ein, und loſeten die Preußiſchen Wachen in aller Stille
und Ordnung ab. Nun dankete ſchon jeder Einwohner dem großen Gott
vor die unvermuthete Hulfe; aber bald hatte ein nenes Uugluck entſtehen
konnen. Denn den Montag wolte alles was Sachſe oder Kriegsgefan
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4 S ogener war, ſeine Freyheit ſuchen, um ſich nicht, wie ihre Meynting war,
in eine ewige Sclaverey fuhren zu laſſen. Es wurde dahero eine allge—
meine Rebellivn, fie ſprengten das ſogenannte Baarfußplortgen mit Ge
watt ein, ſie drungen durch die Thore, daß alſo Befehl gegeben werden mußte,
auf ſie zu feuern, oder ſie ſonſt mit Gewalt zuruck zu halten, woraus denn
ein ordentlicher Scharmutzel entſtund, da denn einer erſchoſſen wurde, viele

aber bleſſiret zuruck gewieſen wurden, welche noch in dem.Zuchthauſe in
Leipzig abgewartet werden. Den Dienſtag erfolgte der Abmarſch, aber
nur bis Eutritzſch, da denn wieder eine Rebellion vorgieng, und um 8
Ußr kamen die Deſerteurs ſchon haufig wieder zuruck, nicht nur einzeln,
ſondern ganze Diviſionen, denen die Tambours bis an die Hauptwache das
Spiel ruhreten, und was Sachſen waren, ſteckten ſogleich das weiße Feld
zeichen auf. Nun kommen taglich noch viele Deſerteurs an, und werden in
dem Wirthshauſe, zum Birnbaum genannt, von einem Sachſiſchen
Major angenommen, da ſie friſch, Handgeld kriegen,  und nach Wweiſ
ſenfels und Naumburg transportiret werden. Am ?ten, ſobald die Preuſ—
ſen ausmarſchiret, und die Stadt geraumet, ruckte das Heer der Reichs
armee mit klingenden Spiele ein. Hat man jemals eine ſchone und wohl
bewaffnete Armee geſehen, ſo iſt es gewiß dieſe. Mann und. Roß ſind
unverbeſſerlich, und die Regiementer ſtreiten recht um den Vorzug, ein
ander an Schonheit zu ubertreffen. Am gten Auguſt trafen Jhro Furſt
liche Durchlauchtigkeit, der Prinz von Zweybrucken, fruh um o Uhr in
Leipzig ein, und ſchlugen Dero Huuptquartier auf dem Markte in dem
Apeliſchen Hauſe auf. Die Pracht und der Cinzug war ſehenswerth,
und es giebt die huldreiche Miene und das majeſtatifche Anſehen Jhro
Durchlaucht einen jeden zu erkennen, daß ſich der bedrangte Unterthan
alle Gnade von ihm verſprechen kan. Das Lagevr wurde ſogleich bey der
Windmuhle vor Schonefeld aufgeſchlagen, welches mit ſeinen rechten
Flugel bis Sellerhauſen reiſchet, und wird taglich von einer unzahligen
Menge der Einwohner aus Leipzig beſuchet, welche ſich an dem ſchonen
Volk und muntern Pferden nicht ſatt ſehen konnen.

Den 1 zten Auguſt wurde die Stadt Torgau gleichfalls aufgefor
dert; worinnen der Obriſte Wolffersdorff nebſt aooo Mann zur Be
ſatzung lugen. Weil ſich dieſer aber in keiner Gute ergeben wollte, ſo
konnte es hier allerdings ohne Blutvergießen nicht abgehen. Zwey Bat
taillions Lycaner thaten den Angriff, und ſchwummen durch die Elbe
hindurch, da denn einige wenige von ihnen aueh ertruncken ſeyn. Die
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S o Kt 5Infanterie folgete dieſen, und es wurde das grobe Geſchutz zu einer form
lichen Belagerung aufgefuhret, auch wirklich ſcharf canonirt, da es denn
nicht anders kommen konnte, als das viele Hauſer in Brand geriethen.
Die Burgerſchaft wurde von den Obriſten durchaus gezwungen, an allen
Orten Batterien aufwerfen zu helfen. Doch das muthige Heer der
Reichsarmee ließ ſich alles nicht abſchrecken, ſondern ſetzte ſeine Kanonade
ſo lange fort, bis der Obriſte Wolffersdorff gezwungen wurde, einen
Accord einzugehen. Hier zeigte ſich nun die Hulde und Milde Jhro
Durchl. des Prinzen von Zweybrucken, recht, indem dem Obriſten, nach
aller gemachten Gegenwehr, dennoch erlaubet wurde, mit ſeiner Be
ſatzung frey auszumarſchieren, doch mit dem Bedinge, die Kriegsgefan
genen und alles Magazin zuruck zu laſſen. Was nun von Sachten und
Oſterreichern unter der Beſatzung war, machte hier wieder eine Rebel—
lion, und zwungen ſich, wie in Leipzig geſchehen, mit Gewalt zu den
Thoren hinaus, daß auch der Obriſte gezwungen wurde, mit Kanonen
unter ſie ſchießen zu laſſen; dieſes half nichts, ſondern es ware bald ubel
arger geworden, bis endlich die Stadt an die muthige Reichsarmee unter
Anfuhrung des General von Kleefeld ubergeben wurde. Alle Kriegsge
fangene wurden hier auf einmal frey, alle Sachſen und Oſterreicher tra
ten aus, und wurden durch VorſpannWagen nach Leipzig, und von da
weiter transportiret. Das Magazin an Mehl, Haber, Heu und Stroh,
wird. auf 20oooo Rthl. geſchatzet; es wurden auch einige Sachſiſche
Stucke von daher mitgebracht; die Torgauiſche Garniſon iſt durch ein
ſtarkes Kommando Dragoner bis nach Wittenberg convoiret worden.

Nunmehro hat ſich Wittenberg auch den Waffen der Reichsarmee erge—
ben, und dieſes, geſchahe den 2aſten Auguſt, welche Nachricht ſogleich Seiner
Durchlaucht, dem commandirenden General en Chef, Prinz von Zweybrucken,
durch einen Courier uberbracht wurde. Der Herr General von Kleefeld
machte die beßten Anſtalten zu einem Angriffe, aber die darin ſtehende feind
liche Beſatzung ergab ſich gleich durch Capitulation. Sobald dieſes geſche—
hen, wurde das Eiſterthor durch die Grenadier. Compagnie des loblichen Baden

Badenſchen Regiments beſetzt, und die feindliche Garniſon erhielt den 22ſten

einen freyen Auszug. JAm idten Auguſt hat ſich in leipzig etwas außerordentllches zugetragen.

Auf dem Markte daſelbſt ſtehen Jhro Furſtl. Durchl. des Prinzen von Zwey
brucken Wagen, da ſich denn an einem derſelben ein ganzer Bienenſchwarm
angeleget, daß ſich gewiß, ſo lange Leipzig geſtanden, (und da doch rtaalich

Wagen



6 L v eWagen genung auf dem Markte ſtehen) nicht ereignet. Es wurde diefer be
ſondere Umſtaund ſogleich Jhro Durchl. berichtet, welche auch einige dieſer
Bienen in hohen Augenſchein genommen haben. Was dieſer beſondere Um—
ſtand zu bedeuten haben werde, wollen wir jeden zur Ueberlegung uberlaſſen.
Wir deuten es auf nichts Boſes aus: denn ein Bienenſchwarm ſtellet allema:
ein Heer Soldaten vor; und wie dieſe durch ihren General gefuhret werden,
ſo haben auch die Bienen ihren Fuhrer, oder ſogenannten Weiſer. Da dieſe
ſich nun an Jhro Durchlaucht Wagen retiriret, ſo konnte man wohl, ohne den
Lohn eines neuen Propheten zu erlangen, den Schluß machen, daß Gorr virilenht
Jhro Durchlaucht dazu auserſehen, unſer bedrangtes Sachſen die ſo lang
gewunſchte Ruhe wieder zu verſchaffen.

Am iöten Auguſt wurde in dem Lager bey Schoönefeld, wie auch um die

Leipziger Walle herum, eine dreyfache Salve aus dem kleinen und großen Ge
ſchutz gegeben. Dieſes geſchahe Abends, gleich mit dem Retiret-Schuſſe, bey
einer unzähligen Menge Zuſchauer. Alles grobe Geſchutz war aus dem Lager
zuſammen gefahren, und bey der Windmuhle vor Schonefeld aufgefubret, hin-
ter welchen die ganze Armee der Reichstruppen in einem Treffen geſtellet war;
dieſes machte eine Linie von der ſogenannten Baare an, bis nach Bausdorf.
Narth 7 Uhr kamen Jhro Durchlaucht, der Prinz von Zwenbrucken, mit Dero
Suite und hohen Generalitat in das Lager, da denn nach gegebenen Zierchen
die erſte Salve aus dem groben Geſchutz gegeben wurde, welches in ze Kano
nen beſtand; dieſe beantwortete das ganze Lager mit einem prachtigen Lauf—

feuer, welches auch auf denen Wallen der Stadt wiederholet wurde; und
dieſes geſchahe obgemeldeter maßen zu dreyen malen. Dieſe Freude wurde
wegen des großen Sieges, welchen die Ruſſen uber die Preußen erfochten,
angeſtellet. Dieſe blutige Schlacht iſt den iten und i2ten Auguſt ohnweit
Kuſtrin vorgefallen, und mag wol eine der allerblutigſten Battaillen dieſes
Jahrhunderts genennet werden. Der Anfang war gleich, als ſollte Himmel
und Erde auf einmal nntergehen. Die Nacht ruckte nach großen Blutvergießen
endlich herein, und die ſtreitenden Partheyen mußten ihre Zelter ſuchen, ohne

V rluſt oder Gewinn einſehen zu konnen. Doch der i2te Auguſt mußte endlich
den Aasſchlag geben; hier ſahe man Leichen wie Mauern aufgethurmet, hier

wurde kein Pardon angenommen, hier wollte durchaus keiner den andern vor
ſeinen Sieger erkennen, bis endlich Jhro Konigl. Majeſtat von Preußen ge
zwungen wurden, ſich mit noch booo ubriger Mannſchaft unter die Stucke

von Kuſtrin zu ziehen. Die Beute, die die Ruſſen bey dieſer Battaille gemacht,
iſt taum zu beſchreiben. Alles Kriegsgerathe, Munition und Feld. Equipage

iſt



S o 7iſt denen Preußen verloren gegangen. Die Anzahl der erbeuteten Kanonen

belauft ſich auf i06 Stuck. Eine Battaille, die zwey ganzer Tage wahret,
muß freylich viel Volk koſten, und man thut nicht zu viel, wenn man die An
zahl derer, ſo von Preußiſcher Seite auf dem Platze geblieben, die Bleſſirten,
Gefangenen und Deſerteur, auf aoooc Mann rechnet. Auf Ruſſiſcher Seite
aber rechnet man den ganzen Verluſt auf 20000 Mann. Da dieſe letztern
die Nacht uber auf dem Wahlplatze geblieben, ſo wurde den Tag darauf An
ſtalt zum Begraben gemacht, und da man die erbeuteten Sachen uberzahlte,
ſo fanden ſich, wie oben gedacht, i6 Kanonen, 8736 Flinten, 13 Stardarten,
17 Fahnen, 73 Trommeln und 2 Paar Paucken. Der erſte Angriff geſchahe
an der Oder, bey dem Dorfe Niecken, und die Mitte der Armee ſtand bey dem

Dorfe Palzen. Der Anfang dieſer erſchrecklichen Battaille war frubum g Uhr,
und endigte ſich erſt Abends um 8 Uhr. Das Kanonenfeuer war auf bey—
den Seiten ſo erſchrecklich, daß ſogar das auf der Erde herum liegende Heun
und Stroh an zu brennen fing Schreckenswurdig iſt die Nachricht, und noch
ſchrecklicher muß es denen Einwohnern in den dortigen Gegenden geweſen ſeyn.

Barmherziger Gott, ſprich du doch einmal endlich: es iſt genung, und laß
das Kriegesfeuer, welches nun drey Jahre gewutet, einmal ein Ende nehmen.
Ach! waren wir doch bald ſo glucklich, daß wir unſern gunſtigen Leſern dis
Pankte des Friedens mittheilen ·konnten.

Ein ſchones neues Lied

welches auf die itzigen Zeiten erbaulich

verfertiget iſt.
Melodie: Qualer mich nicht ihr Gedanken.

 ichlaft der Himmel? nein er wachet! Meunſch, warum verzageſt du?
ac Siehe, was ſein Segen machet; drucke nicht die Augen zu. Unſre
Wfelder, unſre Fluren, triefen itzt von Ueberfluß; allenthalben Segens—

ſpuren, die das Herz vekehren muß.
2. Kanſt du ohne Ruhrung leſen, wie dein Schopfer an dich denkt?

ob du qleich nicht treu geweſen, hat er dir doch Brod geſchenkt; da das Mehl

im Cad verzehret, Mangel, Noth und Elend kam, hat er dir weit mehr
beſchehret, als dir Krieg und Theurung nahm.

J. Allent



J S o R3. Allenthalben hort man ſagen, daß die Erndtezeit vorbeh, daß die

Felder mehr getragen, als zur Speiſe nothig ſey. Tauſendfaltig iſt der
Segen, den ein einzig Korn gebracht. Schopfer! nicht um deinetwegen
hat dies deine Hand gemacht.

4. Was fur wundervolle Proben haben wir von deiner Hand? die man
nicht genung kan loben, die du uns haſt zugewandt. Deine Augen ſtunden
offen, da der Feind auf Ungluck ſann; da das Bundniß kaum getroffen,
haſt du uns es kund gethan.

5. Menſch! kanſt du wol mehr begehren, als die Allmacht an dir thut?
Laß das Murren ihr zu Ehren, da der Segen auf dich ruht. Hore ferner
auf zu klagen, laß ſo Furcht als Zweifel fliehn: Wenn du es mit GOTT
wirſt wagen, wird dein Gluck von neuen biuhn.

6. Will es gleich bisweilen ſcheinen, als wenn GOtt ſein Volk verlaßt;

wird ers darum ubel meinen, wenn er Thranen aus uns preßt? Nein, er
bleibt doch unſer Vater; ſeine Zuchtigung iſt gut. Folge ihm nur, dem
Berather, er ſtarkt wieder deinen Muth.

J

7. Nun ſo, will ich deiner Gute trauen immer fur und fur, und mein
unverzagt Gemuthe ſoll nie murren uber dir. Fahre ferner fort zu wachenz
laß es unſre Feinde ſehn. So muß es in allen Sachen ſtets nach unſerm
Wunſche gehn.
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